
nzeige

und Amgegend
Bierteljährlicher Bezugspreis: darch unſere Seſchäftsſtelle 2,10 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 2,35 Mk und durch den
Briefträger 2,35 Mk.

für Teuchern
Anzeigenpreis Die ſechs jeſpaltene Korpuszeile 25, Reklamezeile 40 P

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
vis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Vierteljährliche und mongatliche Bezüge werden außer in der Seel Zeitzerftraße 10, auch von unferen Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Poſtanſtalten angenorrmen.

58. Jahrgang

150 Miniſter.
Der Reichsjuſtiz miniſter Schiffer hat in einer Kon

Ferenz mit den einzelſtaatlichen Juſtizminiſtern die in
ttereſſante Tatſache mitgeteilt, daß wir zurzeit in der
deutſchen Republik 150 Miniſter in Reich und Einzel
ſtaaten zuſammengenommen, haben und hat daran die
Anſicht geknüpft, daß dieſe große Zahl von Miniſtern,
vhne die Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten zu beeinträch-
tigen, denn doch etwas beſchränkt werden könnte. Der
Reichsjuſtizminiſter hat damit gewiß Recht, aber wir
dürfen nicht verkennen, daß dieſe Steigerung der deut
ſchen Miniſter in ihrer Zahl um mehr als das dreifache
kigentlich nur die allgemeinen Verhältniſſe widerſpie
zelt. Jn ſo vielen Betrieben hat ſich die Zahl der
Arbeitskräfte bedeutend vermehrt, ohne daß deshalb
Die Leiſtungen erhöht worden wären.

Aber dieſe Tatſache will nicht ſcherzhaft, ſondern
ernſt genommen ſein. Sie zeigt vor allen Dingen, daß
die alte Verfaſſung doch nicht ſo unpräktiſch war, denn
fie bot in ihrer kleinen Zahl von Miniſtern größere Ge
ſchloſſenheit. Die Revolution hat geglaubt, jedem ſtagat-
lichen Arbeitsgebiete ihre ſichtbare Spitze geben zu ſol
len, hat aber nur eine gewaltige Zahl von gar nicht mehr
Zu übserſehenden Verordnungen und durch die geſteigerte
BPeamtenzahl eine große Verteurung der Verwaltung

Herbeigeführt. Wo wir doch gerade ſparen wollten,
und ſparen müſſen. Eine wirkliche Beſſerung in den oft
als unerträglich empfundenen Zuſtänden iſt noch nicht
eingetreten. Taraus erſcheint alſo eine Zuſammenke-
Zungçg der miniſteriellen Wirkungsſtätten angebracht, da
mit die Regierungsmaſchine intenſiver arbeitet. Es
ſoll aber nicht damit geſagt ſein, daß die Landesſtellen
zugunſten der oberſten Reichſtelle auf ein Minimum zu
atmen ſchrumpfen follen, denn bei allem Reſpekt vor
der Energie der Reichsminiſter werden ſich die Bewoh
ner der Einzelſtaaten doch mehr auf ihre eigenen Mini
ſter und deren Landeskenntnis verlaſſen, wie auf den
guten Willen eines dem Reichsminiſter nachgeordneten
Regierungsrates.

Die übergroße Zahl von Beamten und amtierenden
Stellen, die mit der Bildung der vielen Räte ihren
Anfang nahm und mit der bevorſtehenden Bildung der
Betriebsräte wohl noch nicht ihren Abſchluß finden wird,
iſt keine Eigenart der deutſchen Republik, ſondern der
Republiken überhaupt. Und der wahre Grund dazu
iſt, daß es in den Freiſtagten ſo oft an der ſtraffen
Schulung und praktiſchen Erfahrung fehlt. Wo ein
durchgebildeter Beamter ſelbſtändig entſcheidet und das
Richtige trifft, werden nicht ſelten Kommiſſionen in
Bewegung geſetzt und operieren gegeneinander. Jn der
Pariſer Deputiertenkammer klagen Jahr für Jahr ein
ſichtige Leute über den Beamtenüberfluß, aber es werden
nicht weniger, ſondern immer mehr. Jn Jtalien ſteht es
ähnlich, während England trotz aller parteipolitiſchen
Miniſterwechſel einen ausgezeichneten Stab von geſchul
ten Beamten beſitzt und behält, der beſonders ſeiner aus
wärtigen Politik und Kolonialverwaltung zugute kommt.

Die Einſicht, daß es ſich bei uns mit dem heutigen
Beamtenüberfluß nur um einen Uebergang handelt, iſt
ſchon da, und es iſt vorauszuſehen, daß das Ausprobie
ren mit neuen parteipolitiſch, aber nicht verwaltungs-
techniſch geſchulten Perſonen nur ſeine Zeit dauern kann.
Denn die Kritik der Bevölkerung ſchweigt nicht, wenn
die Leiſtung der Verwaltung nicht im Verhältnis zu den
Unkoſten ſteht. Eine gut geölte Verwaltungsmaſchine
läuft von ſelbſt, fehlt das Oel, das heißt das Wiſſen, ſo
knarren und ſtocken die Räder, und ein mißtönendes
Beräuſch wird hörbar, die Unzufriedenheit. Taran än
dert die Staatsform nichts! Hm

Die Wuchergerichte.

in ar Die Sondergerichte egegen Schleichhandel und Preistreiberei.
Der „Reichsanzeiger“ Nr. 275 veröffentlicht die

Verordnung über die Sondergerichte gegen Schleichhan-
del und Preistreiberei. Die „Wuchergerichte“ ſind im
Bezirk eines jeden Landgerichts einzurichten und befaſ
fen ſich auch mit anderen Straftaten, insbeſondere mit
Beſtechungen und Zuwiderhandlungen gegen Vorſchrif-
ten über die öffentliche Bewirtſchaftung von Gegen
ſtänden. Das Gericht iſt in der Hauptverhandlung
mit drei Richtern und zwei Schöffen zu beſetzen, von
denen der eine dem Kreiſe der Verbraucher, der andere
dem Kreiſe der Erzeuger oder Handeltreibenden ange-
hören muß. Gegen die Entſcheidungen des Wucherge-
richts findet kein Rechtsmittel ſtatt. Als Strafen werden
GBeſängnis, Zuchthaus bis zu fünf Jahren und Geldſtra
fen bis zu 500 000 Mark verhängt. Dieſelben Stra-
fen gelten auch für die ohne die erforderliche Geneh-
migung erfolgte Ausführung von Gegenſtänden, die der
Reichswirtſchaftsminiſter als „lebenswichtig“ bezeichnet
hat. Als lebenswichtig in dieſem Sinne gelten:

t. Lebens und Futtermittel aller Art, einſchließ
lich Sämereien.

2. Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen und
Beflügel, auch ſoweit ſie als Zuchte und Nutztiere nicht
unter Nr. 1 fallen

3. Tieriſche und pflanzliche Oele und Fette, ſoweit
e nicht unter Nr 1 fallen

4. Künſtliche Düngemittel, insbeſondere Stickſtoff
zhosphor und kalkhaltige Düngemittel.

5. Rohtabak, insbeſondere inländiſcher Erzeugung.
6. Fiſchereinetze, Fiſchereifahrzeuge und Betriebs

naſchinen für Fiſchereifahrzeuge.
7. Häute, Felle, Leder aller Art.

S uhwerk aus Leder, Treibriemen und Treib
riemenbahnen aus Leder.

9. Knochen, Leim, Leimleder, Gelatine.
10. Eiſenerze, Manganerze, Ferromangan, Ferro

Klizium.
11. Eiſen, Roheiſen, Edelſtahl, Formeiſen, Alt

e Bruch, Eiſen und Stahlſchrott, Gießereiergzeug-
tiſſe.

12. Eiſenbahnſchienen, Feldbahnſchienen, Straßen
zahnſchienen, Träger, Grob und Feinbleche, gewalz
er und gezogener Traht, Stahl und Walzwerkzeuge
inſchließlich Halbzeug.

13. Lokomotiven und Eiſenbahnwagen für nor
malſpurige Bahnen ſowie deren Beſtandteile und Zu
behörteile.

14. Steinkohle, Braunkohle, Preßkohle, Koks.
15. Nutzholz insbeſondere Bauholz, Schneideholz,

Grubenholz, Schwellenholz, Papierholz und Brenm
holz aller Art.

16. Druckpapier.
17. Kalk, Gips, Zement.
18. Soda, Pottaſche, Aetzalkalien, Natriumfulfat.
19. Arzueitittel im Sinne der Bekanntm ung

des Reichskanzlers vom 1. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 206.

V

Hartuäckige Steuergegner. Zur Bekämpfung der

Kapital und rer t m js b nDeezmber ab alle Kupons un Sie en mit
den Stücken oder Zinſenbogen in Bankdepot gegeben
werden. Es iſt aber doch damit zu rechnen, daß hart
näckige Steuergegner dieſer Verpflichtung nicht nachkom
men und ihre Kupons lieber uneingelöſt zu Hauſe liegen
laſſen, bis ihnen „irgend ein glücklicher Zufall zu Hilfe
kommt“. An einen ſolchen Zuſall iſt zwar nicht zu glau
ben, aber es ſoll doch der Hinausſchleppung der Kupon-
einlöſung entgegengearbeitet werden. Wahrſcheinlich
wird daher die Friſt, innerhalb deren die Einlöſung zu
erfolgen hat, beſchränkt werden. Wer alſo ſeine Kupons
hartnäckig verſteckt hält, befindet ſich eines Tages wert
loſen Papieres gegenüber.

o Die Erledigung der Steuerreklamationen zieht
ſich jetzt, wie viele Klagen aus ganz Deutſchland be
weiſen, oft recht lange hin. Gewiß ſind zahlreiche
Schwierigkeiten vorhanden, die manche Zeitoerſäumnis
erklären, aber es ſollte doch nach Möglichkeit Beſchleu
nigung eintreten. Wenn auch zu viel gezahlte Beträge
ſchließlich zurückerſtattet werden, in Familien iſt in
der Regel der Geldkaſten nicht ſo gefüllt, daß Steuer
beträge auch über die beſtimmte Höhe hinaus gelei-
ſtet werden können.

o Als Kandidat für den Poſten des Reichspräſi
denten war natürlich auch der populäre frühere Kron
prinz Rupprecht von Bayern genannt worden. Selbſt
verſtändlich ſteht derſelbe zu dieſen Meldungen in kei-
nerlei Beziehung, es handelt ſich um die Wiederholung
von Gerüchten, die ſchon im November 1918 vor der
Revolution im Umläuf waren, und die in dem Vor
ſchlage gipfelten, an Stelle der Hohenzollern die Wit-
telsbacher auf den Kaiſerthron zu berufen. Bisher iſt
überhaupt noch kein Termin für die Wahl eines an

deren Reichspräſidenten auf Grund der Reichsverfaſſung
von Weimar in Ausſicht genommen.

o Der Wiederaufban der Handelsflotte. Die deut
ſchen Reeder haben als Entſchädigung für die gemäß
dem Friedensvertrag abzuliefernden Schiffe vom Reichs
finanzminiſterium bisher 154 Milliarden Mark zur völ
lig freien Verfügung erhalten. Wie aus ſehr guter
Quelle verlautet, ſoll der Reichsfinanzminiſter bereit
ſein, ihnen noch weitere große Summen als Vorſchuß
auszuzahlen, ohne dabei die Bedingung zu ſtellen, daß
das Geld zum Wiederaufbau der Handelsflotte verwen-
det wird. Weite Kreiſe der ſächſiſchen Jnduſtrie ſind
dadurch beunruhigt, weil der Reichstag ſchon 1917 be
ſchloſſen hat, daß die füddeutſche und ſächſiſche Jndu-
ſtrie am Wiederaufbau der Handelsflotte mithelfen ſol
len. Das wird natürlich unmöglich gemacht, wenn die
Reeder nicht verpflichtet werden, das Geld zum Wie
deraufbau der Flotte zu verwenden, denn ſie haben dann
die Möglichkeit, es für alle möglichen anderen Geſchäfte
zu benutzen.

o Die Verlängerung der Zeichnungsfriſt. Da in
folge der Verkehrsſperre die rechtzeitige Weiterleitung
des Zeichnungsmaterials ſich in allen Gegenden Deutſch
lands verzögert hat die Sendungen lagern zum Teil
noch auf den Berliner Poſtämtern, wo ſie ſich angeſtaut
haben iſt die Zeichnungsfriſt für die Deutſche Spar
Prämienanleihe bis zum 10. Dezember verlängert
worden. Der Termin für die volle Begleichung der den
Zeichnern zugeteilten Beträge iſt infolgedeſſen ebenfalls
hinausgeſchoben worden, und zwar bis zum 8. Januar
1920. Obaleie dar Qinſenlauf der Evan Vrämienan-

leihe 1919 vom 1. Januar 1920 ab beginnt, bedarf es
einer Zinsvregütung von ſeiten der Zeichner für die
zugeteilten Stücke nicht, wenn die Vollzahlung bis zum
8. Januar 1920 geſchieht, für Zahlungen, die nach dem
8. Januar erfolgen ſollten, ſind 5 Prozent Zinſen vom
1. Januar 1920 ab bis zum Zahlungstag zu vergüten.
Die Begleichung iſt an derſelben Stelle zu bewirken
bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt.

o Eine Erhöhung der Veteranenbezüge für die
Kriegsteilnehmer aus den Feldzügen 1864-66 und 1870-
1871 iſt auf Grund einer Petition der Veteranen von
der Nationalverſammlung angenommen worden. Durch
Bildung einer Rücklage ſollen die ſozialen und wirt
ſchaftlichen Jntereſſen der Veteranen, die ungefähr noch
165 000 betragen, wahrgenommen werden.

Jetzt vder nie. Jn ſeinem Buche über die Vor
zeſchichte des Weltkrieges führt der Sozialiſt Kautsky
in, der letzte deutſche Kaiſer habe an den Rand eines

Wiener Briefes über den Konflikt mit Serbien geſchrie
en „Jetzt vder nie Kautsky ſieht in dieſer „Ent
jüllung“ den Kaiſer als Kriegsurheber. Jn Wahrheit
ſt dies aar keine Enthüllung, denn in dem länaſt be
kannten Bericht des öſterreichiſchen Botſchafters tn Der
lin vom 5. Juli 1914 heißt es, der Kaiſer habe ihm,
dem Botſchaſter, geſagt, wenn Oeſterreich mit Serbien
abbrechen wolle, fo müſſe es das ſofort tun. Denn, nun
kommt die Begründung, wenn Rußland ſich auch ein
miſchen wollte, ſo ſei es doch nicht kriegsbereit. An
einen Weltkrieg glaubte der Kaiſer damals ebenſowenig
wie die berufenen Leiter der damaligen auswärtigen
Politik. Erſt Ende Juli 1914, nachdem Miniſter Grey
in London den Vertretern von Rußland und Frank-
reich mitgeteilt hatte, daß England auf ihrer Seite gegen
Deutſchland ſtehen würde, und daraufhin der Zar un
verhüllt den Krieg angekündigt hatte, wurde in Berlin

as Unheil da ierkannt daß d
Freigabe der deutſchen Schiffe in Nach

einer Meldung aus Reval ſind ſämtliche aus Anlaß der
Oſtſeeſperre dort feſtgehaltenen oder dorthin eingeb
ten deutſchen Schiffe nunmehr freigegeben Der deut
Beauftragte in Riga, Herr Schneemann, wird der O.
A. Z. zufolge mit dem geſamten Perſonal im Einver
nehmen mit der lettiſchen Regierung mit dem nächſten
neutralen Schiff Lettland verlaſſen. Den Schutz der
Reichsdeutſchen in Riga hat der dortige däniſche Konſul
libernommen.

Aus engliſcher Gefangenſchaft befreit. Die Reichs
zentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit:
Sämtliche 1162 Maltagefangene einſchließlich der Kom
battanten werden am 5. Dezember abbefördert und
treffen etwa am 9. Dezember in Kufſtein ein. Für die
Heimbeförderung der deutſchen Gefangenen in Jndien
ſind laut neuer Mitteilung der engliſchen Regierung
endgültige Anordnungen derart getroffen worden,
Anfang Dezember der Abtransport beginnt.

o Die Reichszentrale für Einwohnerwehren erläßt
folgenden Aufruf: Hinein in die Einwohnerwehren?
Endlich reicht der Arbeiter dem Bürger die Hand
Der Vorſtand der S. P. D. erläßt den Aufruf an die
deutſche Arbeiterſchaft: Hinein in die Einwohnerwehren!
Aber er erläßt ihn als Partei. Größeres ſteht auf dem
Spiel als das Schickſal einer Partei: Das ganze Deutſch
land! Die Einwohnerwehr iſt eine Einrichtung der
parlamentariſch demokratiſchen Regierung. Die par
lamentariſche Demokratie ſchützt auch die Freiheit der
Minderheiten. Links ſtehen Heißſporne, rechts ſtehen
Heißſporne. Wenn ſie ihre Meinung verfaſſungs-
gemäß mit dem Stimmzettel verfechten, handeln ſie
parlamentariſchdemokratiſch. Greifen ſie zur Waffe
dann finden ſie die Einwohnerwehren gerüſtet. Bür
ger und Arbeiter! Arbeiter und Bürger, wehrt euch
gegen die Politik des Bürgerkrieges, von welcher Seite
auch immer er entfacht wird. Die Einwohnerwehr dient
keiner Partei, ſie dient dem Volksganzen, ſie dient der
Volksverſöhnung. Die Waffen keiner einzelnen Parteil
Die Waffen dem ganzen Volke! Hinein in die Einwoh
nerwehren!

o Der dritte Band von Vismarcks „Gedanken und
Erinnerungen“, ſollte auf Bismarcks Wunſch bei Leb
zeiten Kaiſer Wilhelms II. nicht veröffentlicht werden,
da er beſonders den Konflikt zwiſchen Bismarck und dem
jungen Kaiſer behandelt. Trotzdem wollte jetzt der Ver
lag Cotta das in ſeinen Händen befindliche Manuſkript
veröffentlichen, weil jetzt, nachdem der Kaiſer nicht mehr
regiert, dieſer Vorbehalt grundlos ſei. Der Rechtsver-
treter des Kaiſers hat jetzt beim Landgericht Stuttgart
den Antrag geſtellt, das Erſcheinen des Bandes zu
verbieten, weil er Briefe des Kaiſers enthalte, gegen
deren Veröffentlichung dieſer guf Grund des Urheber
rechts Widerſpruch erhebe. Das Landgericht hat be
ſchloſſen, zunächſt ein Verbot im Wege einer einſtweili
gen Verfügung zu erlaſſen. Die Angelegenheit wird als
bald das Oberlandesgericht beſchäftigen.

o Die Gültigkeit der oberſchleſiſchen Gemeindewah
len. Der Magiſtrat von Pleß hatte ſich mit einer An
frage an den Miniſter des Jnnern gewandt, ob mit
Rückſicht auf die Ententenote die neugewählten ober-
ſchleſiſchen Gemeindevertreter eingeführt werden ſollten.
Darauf iſt, nach der „Schleſ. Volksata.“, vom Mimikte-



rium der telegraphiſche Beſcheid ei gegargen, daß die
Einführung ſtattfinden ſoll.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Die Landesverſammlung erledigte am Dienstag zu

nächſt die üblichen kleinen Anfragen.
Der Geſetzentwurf über die Erweiterung der Se lb

ſtändigkeitsrechte der Provinzen wird auf
Antrag des Ausſchußberichterſtatters Sch o lich (Soz.)
an den Ausſchuß zurückverwieſen.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfs über die
Bildung einer Stadt Groß Berlin. Nach dieſem
Entwurf t die Stadt Berlin mit ihren Vororten,
ein Komplex, der 8 Städte und 80 Landgemeinden um
Faßt, zu einem einzigen großen Kommunalverband ver

ſchmolzen werden. cMiniſter des Jnnern, Heine, empfiehlt die Vor
lage, man hätte nicht wieder Stückwerk v wollen,
darum habe man ſich für den radikalſten und grotz
zügigſten Vorſchlag entſchloſſen.

Miniſterialdirektor Freund begründet den Geſetz
entwurf eingehend.

Jn einer langen Debatte ſprechen ſich die Abgeord
neten der Sozialiſten und Demokraten für den Entwurf
aus, die der Rechten und des Zentrums erheben Be
denken.

Der Geſetzentwurf wird einer Kommiſſion von 27
Mitgliedern überwieſen

Eine Anfrage Bergmann (Ztr.) fordert Auf
fellung gerechter Grundſätze für die Steuerveranlagung
der Kriegsteilnehmer. Tie Redner aller Parkeien
Prechen ſich für den Antrag aus, der dem Gemeindeaus
Khuß überwieſen wird.

Nach Erledigung einer weiteren Anfrage iſt die
Tagesordnung erſchöpft. Die Sitzung ſchließt um
420 Uür.

eunrſchen Banknoten in Belgten. i xWeun Blätter melden, daß ein Abkommen en S
und der belgiſchen Regierung hinſichtlich des

utſchen Banknoten die ſich im Beſtie des delgtſcher
Staates befinden, getroffen worden ſei. Ter belgtſcha
Staat werde dadurch entſchädigt, daß er Schatzſcheine er
alte die 20 Jahre laufen und mit 5 Prozent verzueg
reden ſollen. Es handle ſich um ſechs Mitliarden
Mark. Zwei davon würden zu Kriegsentſchädigungen
rwandt, zwei der Nationalbank überwieſen und die
ſtlichen zwei Milliarden würden als Garantie für
Ane Anleihe dienen, die Belgien aufzunehmen gedenke

Grauſame Behandlung deutſcher Gefangener
in England.

„La Preſſe de Paris vom 29. November veröffentlicht
eine Nachricht aus London, wonach 1600 deutſche Kriegs
gefangene von Seapa Flow, die in einem Militärlager untgr
gebracht waren, in den letzten Tagen revoltierten und ſich
weig rten, gewiſſe Arbeiten zu verrichten. Die ſtrensſten
diſziplinariſchen Maßnahmen ſeien ſoſort ergriffen worden
Drei Tage völlige Diät hätten ſie zur Vernunft gebracht.
Ausgehungert und vor Dur ſterbend hä ten ſie die Arbeit
wieder aufgenommen und alles ſei nunmehr wieder in
Ordnung.

Dieſe Rohheit der engliſchen Sklavenhaſter, ie den
deutſchen Gefangenen jedes Menſchenrecht und jede Menſch

regung abe kennen, zeigt uns den „Vette jenſeits des Kanals
wie wir einſt den Britten nannten, in ſeiner wahren Geſtalt.
„Solche Grauſamkeiten darf das deutſche Vol? nicht ver
eſſen. Der geſchilderte Vorgang hat den Wert cines
Kulturdokumentes.

Volksabſtimmung in Koburg für Anſchluß an Bahern.
Koburg, 1. Dez. Tie geſtrige Volſsbefraaung ergab

über 26 000 Stimmen für einen Anſchluß an Bayern,
dagegen nur rund 3800 für Thüringen. Der Thürii ger
Gemeinſchaftsvertrag wurde mit faſt 90 Prozent Mehrheit
abgelehnt.

Her auſßzerordentliche Parteifag ver Unnbhängi
gen Edzialdemokrattſchen Partei Deutſchlanös, wurde in
Leipig eröſſnet. Anweſend ſind zahlreich De egierte aus
allen Teilen Deutſchlands, ferner aus O ſterreich, Sa we en,
Dänemark und Rumänien. Criſpien beſprach die polit ſche
Lage. Unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung erklärte
der Redner, doß eine Einigung zwiſchen der Partei der
Noske Sozialiſten urd dem klaſſenbe wußten Proketariat un
möglich ſei. Die heutige Geſellſchaft habe hiſtoriſch keine
Daſeinsberechtigung mehr. Sie müſſe und werde üherwin
den werden vom Sozialismus. Nach längerer Geſchätts
ordnungsdebatte wurden als Vo'ſitzende mit gleichen Rechten
einſtmmig gewählt: Dittmann Berl n, LipinskiLeipzig, Baß
Remnſcheid. Zu den einzelne Punkten der Tageso d ung
liegen weit über 100 Ant äge und Reſolutionen vor.

Provinz un Hachbarftagten
Teuchern, den 3. Dezember 1919.

Das nene Wuchergeſetz kann ſeine erſte praktitſche
Wirkſamkeit außer gegenüber dem Schleichhandel mit Le
bensmitteln auch gegenüber dem geplanten Wucher mit
Weihnachtsbäumen, die aus dem Auslande kommen, be
weiſen. Jn Deutſchland werden nicht ſehr viel Weih

a nachtsbäume geſchlagen werden, da ohnehin ſchon große
Lichtungen ſtattgefunden haben. Die ſtädtiſchen Forſt
verwaltungen werden aber ſicher für die Bevölkerung
ihr Möglichſtes tun.

S Das Faßpfand. Jn Berlin und anderen Groß-
ſtädten iſt zwiſchen den Brauereien und Gaſtwirten wie
der einmal ein Konflikt ausgebrochen. Außer einer dro
henden Erhöhung des Bierpreiſes, wozu bei den gün-
ſtigen Abſchlüſſen der Großbrauereien für dieſe gar kein
Anlaß vorliegt, handelt es ſich um die Einführung eines
Faßpfandes. Man ſollte doch meinen, daß das Eigen
tumsrecht der Brauereien an den Bierfäſſern nirgends
ernſtlich in Frage geſtellt und jedenfalls auch vhne Pfand
zu ſchützen iſt. Bierfäſſer ſind doch nicht mit Bier
flaſchen zu vergleichen.

Zulagen für Kriegsbeſchädegte. Die „Kyffhäuſer
Korreſpondenz“ teilt mit: Vom 16. November ab erhalten
die Kriegsbeſchädigten mit einem Erwerbsverluſt von 30
Prozent und mehr eine Nährmittelzulagge von 4 Pfund
monatlich. Die Zulage wurde bisher. nur bei einem Er
werbsverluſt von 50 Prozent und mehr gewährt. Die Be
zugskarten ſind bei den zuſtändigen Protkommiſſionen ge
gen Vorzeigung der Rentenausweiſe erhältlich.

Wir weiſen auf die im Jnſeratenteile enthaltene Be
kanntmochung über Ausgabe von Brotmarken noch beſonders
hin, wonsch die Aus(abe nicht wie bisher von 3——4 Uhr
ſondern von 2—3 Uhr ſtattfindet.

Im Anſchluß an den Bericht über die Stadtverordneten
ſitzung in letzter Nummer iſt noch zu ergänzen daß eine

Lebens mittelkommiſſion, beſtehend aus Herren Karl Jacob,
Reinhold Bauer, Guſtav Winkler, Otto Haubenreißer und
Frau Remme gebildet wurde. Dieſer Kommiſſion haben
die Lebensmittelgeſchäſte Einblick in ihren Betrieb ſowie
Kontrolle über den Verkauf der Lebensmittel zu geſtatten.

Volkéhochſchule. Der 3. Vortrag über Sozialismus
findet beſtimmt am Donverstag, den 4. Dezember abends
7 Uhr in Klaſſe 5 der Mädchenſchule ſtatt. Von deren,

vie ſich zu dieſem Kurſus einſchreiben ließen, ſind bei den
erſten 2 Vorträgen noch nicht alle erſchienen. Es lag dies
an der Unmöglichkeit das Stattfinden bekannt zu machen.
Da im erſten Vortrag nur die verſchiedenen Geſchichtsguf
faſſungen, im zweiten die Vorläufer des Sozialismus von
Plato bis Marx behandelt wurden und erſt jetzt im dritten
der Anfang gemacht wird die Geſchehniſſe der Neuzeit an
der Hand Manxſcher Lehren kritiſch zu unterſuchen, werden
immer noch neue Teilnehmer am Kurſus zu ihrem Rechte
kommen. Es wäre daher erwünſckt, wenn die Herren und
Damen, welche ſich zu bieſem Kurſus vormerken ließen, ab
dieſen Donnerstag oder nächſten Tonnerstag zu dem 3. Vor
trag und den folgenden einfänden.

Weißenfels. Hier wurden in Speckſtücken amerikaniſchen
Pökefleiſches Trichinen in großer Menge gefunden. Es ſei
mit dieſer Mitteilung auf die Gefahr aufmerkſam gemacht,
die aus dem Genuſſe nicht unterſuchten ausländiſchen Specks
in rohem Zuſtande für Geſundheit und Leben entſtehen kann.

Freyburg a. N. 80. Nov. Auf dem Wege von Al
bersroda nach Baumersroda wurde ein männlicher Leichnam
aufgefunden. Der Mann iſt erfroren, ſeine Perſönlichkeit
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls war er in die großen
Schneemeſſen, welche hier niedergingen, hineingeraten und
hatte in der Dunkelheit ſein Ziel verloren.

Rauzeburg (Straſtammer). I. Dez. Wegen Preis
treiberei reſp. Wucher mit Pfeffermünze, begangen im Jahre
1917 waren eine Anzahl Händler und Erzeuger angeklagt.
Es wurde feſtgeſtellt, daß Pfefferwünze von 60—100 Mk.
Friedenspreis per Zentner bie zu 850 Mk. bezahlt worden
ſei. Nach längerer Verhandlung wurden beſtraft Kaufmann
Hildebrandt aus Schillingsſtedt 8000 Mark, Kaufmann
Karl Hartung 9000 Marf, Frau Eliſabeth Teichmann
5000 Maxk, Landwirt Wilhelm Löhmar 9000 Mark (alle
drei aus Cölleda). Bei den Erzeugern wurde das Hoppelte
des Gewinnes über die 5000 Mark feſtgeſetzt und zwar:
Hermann Stange 3500 Mk. Hermann Rößler 7500 Mk.,
Albert Sichting 700 Met., Karl Wächter 1200 Mk., Robert
Hartung 1600 Mk., Karl Saal 3300 Mk., Ernſt Peter
1000 Me., Karl Peter 1700 Mk., Thereſe Kohlenberg
3800 Mk., Kark Hoffmann 1500 Mk., Louis Huſchke 2000
Mk. Bet Fritz Kittler, der damals Soldat war, wurde das
Verfahren auf Grund des Amneſtieestaſſes eingeſtellt.

Eine Sache aus Hohenmölſen, die, ohne geklärt worden
zu ſein, viel Staub aufgewirbelt hat, iſt durch Diebſtähle,
die dem bei der Stadt angeſtellten Rendanten Albert Hitzſchke
und ſeiner Frau, Minna geb, Vogel, zur Laſt gelegt ſind,
erneut ins Rollen gekommen. 1911 waren auf unaufge
klärte Weiſe, als H. in Urlaub war, ſich aber noch in der
Stadt auſhielt, 400 Mark und unter gleichen Umſtänden
8000 Mk. aus dem Geldſchrank der Sparkaſſe verſchwunden,
Schlüſſel zu dem Schranke hatten zum oberen Fach Bür
germerſter Roſe, zum unteren Kaſſierer Horack gehabt.
Letzterer, unter Anklage geſtellt, hat mangels Be
weiſes freigeſprochen werden müſſen. Dem Biügermeiſter
war von der Verteidigung in einer Weiſe zugeſetzt worden,
daß er von dieſer Seite mehr als Angeklagter wie als Zeuge
behandelt wurde. Vor längerer Zeit war nun an einer Tür
des Schützenhauſes mit Kreide geſchrieben worden Der Bür
germeiſter hätte den Diebſtahl eingeſtanden. Diſe S rift
ſoll derjenigen des Rendanten ähnlich ſein, weshalb gegen
ihn Anlage wegen Beleidigung erhoben worden iſt. Die
Eheleute Hitzſchke hatten im Hauſe des Fleiſchermeiſters Patzſchke
mit dem Briefträger Benndorf auf einen Flur gewohnt.
Frau B. war 1915 geſtorben. Der Ehemann, im Felde ſte
hend, hatte den Wohnungsſchlüſſel ſeiner Schweſter übergehen.
Dieſe hatte bei jedem Kommen einige Sachen vermißt und
und ſchließlich eine Zeugin mitgenommen um feſtzuſtellen, ob
jemand mit Nachſchlöſſel ſich Eingang verſchaffte. Eine
Hausſuchung in der Wohnung des Rendanten hatte verſchie
dene der geſtohlenen Gegenſtände, ſowie einen Nachſchlüſſel
ans Tageslicht gefördert. Auch hat:e die Familie 3 Fett
karten mehr, als ihre zuſtanden, in Benutzung gehabt und
Marken an andere Perſonen abgegeben. Eines Sonntags
war der Rendant dabei betroffen worden, als er ſich an dem
Schranke, der die Karten enthielt, mit ſeinem Schlüſſelbund
zu ſchaffen machte. Daraus war der Verdacht erregt wor
den, daß auch die beiden Gelddiebſtähle von ihm verübt wor
den ſind. Die Verhandlung mußte nach mehrſtündiger Dauer

vertagt werden.
Lützen, 30. Nov. Durch gemeinſchaſtliches Wirken der

Polizei und Gendarmeyie konnten zw kieſige junge Burſchen

in der Nacht vom 26. zum 27. November wegen Erpreſſung
ermittelt und verhaftet werden. Durch meh ere, anonym ge
ſchriebene Briefe hatten die Burſchen den Sohn des Land
wirts Müller, Herbert, hier aufgefordert, ein Schweigegeld
in Höhe von 1000 Mk. an einer beſtimmten Stelle auf der
Straße LützenZöllſchen einer dort erſcheinenden Dame aus
zuhändigen, widrigenfalls Müller von den Erpreſſern als
Brandſtifter der im vorigen Herbſt hier ſtattgefundenen Brände
bekannt gegeben würde. M. hat ſich durch Zeitungsinſerat
zur Zahlung der Summe bereit erklärt und fand ſich am 26.
abends 9 Uhr mit einem Kuvert voll Papierſchnitzel an der
bezeichneten Stelle ein und überreichte der Dame das Schweige
geld. Doch bevor M. zufaſſen und nahegelegene Hilfe ein
ſchreiten konnte, eilte die Dame in raſendem Tempo der
Stadt zu und verſchwand ſo im Dunkel der Nacht. Durch

eifriges Nachforſchen ſeitens der Beamten konnte die Dame
gegen 12 Uhr mit ihrem Helfershelfer dingfeſt gemacht wer
den und ſehen ſie nunmehr der gerechten Strafe entgegen.
Die verkleidete Dame entpuppte ſich als der Arbeiter Kurt
Müller, der Helfershelfer als der Monteur Otto Stange,
beide in Lützen wohnhaft.

Halle, 1. Dez. Der Demobilmachungsausſchuß hat für
den Stadtkreis Halle die Einſtellung von Arbeitern und
Angeſtellten beiderlei Geſchlechts verboten. Von der Ver
ordnung werden Schwerbeſchädigte, Auslandsdentſche, Kriegs
gefangene uſw. nicht betroffen Macht ſich die Heranziehung
auswärtiger Arbeitskräfte notwendig, ſo kann der Demobil
machungsausſchuß Ausnahmen machen. Von der Krimi
nalpolizei wurden zwei verdächtige Männer angehalten, als
ſie für etwa 3000 Mk. Kupfer abzuſetzen verſuchten. Jhre:
Angaben über die Herkunft des Kupfers erſchienen unglaub
haft Es wurde feſtgeſtellt, daß es von einem großen Werk
der Provinz geſtohlen war. Jn einem Dorfe wurde ſpäter
noch für etwa 8000 Mk. Kupfer in der Düngergrube vor
gefunden und beſchlagnahmt, das ebenfalls von dieſem Dieb
ſtahl herrührt.

Güſten. Die Eiſenbahndiebſtähle auf dem hieſigen Bahn
hofe und auf den hier durchlaufenden Strecken haben einen
Umfang angenommen, der jeder Beſchreibung ſpottet.
lich wurde ein in der hiefigen Betriebswerkſtätte zur Repa
ratur untergebrachter Wagen nachts faſt bis zur Hälfte ent
leert. 2000 Büchſen kondenſterte Milch, Ballen von Kleider
ſtoffen uſw. wurden geſtohlen. Auf der Strecke GüſtenHett
ſtett gibt es gleich hinter Sandersleben eine große
Steigung, die von den Güterzügen nur in langſamer Fahrt
genommen werden kann. An dieſer Stelle ſteigen vielfach
nachts Leute in die Züge und werfen Waren heraus, die
von den mit Wagen bereitſtehenden Helfershelfern fortgeſchafft
werden. Kürzlich hatte man in einem ſolchen Zuge einen
eingeſchoben, in dem mehrere bewaffnete Beamte mitfuhren,
um die Räuber abzuſaſſen. Der Plan gelang es kam aber
zu einem Zuſammenſtoß, bei dem einer der Verbrecher einen
Schuß erhtelt, an defſen Folgen er verſtarb. Als abſchrecken
des Beiſpiel hat dieſer Vorfall aber kaum gewirkt. Jn der
Nacht zum Dienstag ſind an derſelben Stelle wieder Diebe
auf einen Güterzug geſprurgen und haben nicht weniger als
zehn Güterwagen geplündert.

Ein Wildweſträuberſiückchen in Thäringen. Aus
Weimar wird berichket: Abends gegen 7 Uhr ſprangen vier
feldgrau gekleidete Perſonen auf den von Jena kommenden
Eilgüterzug, der in der Nähe des „Waldſchlößchens“ wegen
Bauarbeiten langſam fahren mußte, drangen in einen Wag
gon ein und warfen vier Kiſten heraus und ſprangen wieder
ab. Eine Kiſte Porzelan, die wohl die Diebe nicht gebrau
chen konnten, ließen ſie auf der Strecke zurück, während ſie
mit den anderen Kiſten ſpurlos verſchwanden. Was ſich da
rin beſand, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Permilchkes.
Ein Huudertjähriger. Am Dezember vollendete

Privatier Fr. Nißling in Goßlar ſein 190. Lebensjahr
Seit zwei Jahren muß er zwar das Zimmer hütenerfreut ſich aber noch reger geiſtiger Friſche, wenn auch
Gehör un Geſicht nachgelaſſen haben.

Sie Spiekwut beherrſeht heute de ganze Welt
in unglaublicher Weiſe, und leider ſind beide Geſchlechter
davon beeinflußt. Ja, „Damen“, die die Menſchen ken
nen, ſind ſogar den Männern, im Geſchäftsſinn, Spiel
abende zu ärrangieren, überlegen und verſteigen ſich
bis zur Hergabe von freien Abendtiſchen, um Gäſte an
zulocen. Tafür ſteht die „Wirtſchaftskaſſe“ zur belie
bigen Beiſteuer offen, und wer nichts gibt, der entrich
tet ſeinen Obolus ſchließlich um ſo reichlicher am Spiel
tiſch ſelbſt. Wo irgend ein ſchöner und beſuchter Platz im
der Welt iſt, da wird auch haſardiert, ob es nun mit
der Roulette oder mit Karten iſt. Obenan ſteht Bae
carat, das das Lieblingsſpiel König Eduards von Eng
land war, und das heute beſonders in Genf zu Hauſe
iſt. Daß die Spielwut ihr Pendant in der wachſen
den Sittenloſigkeit findet, kann nicht überraſchen. Was
in Berlin und ſonſtwo an Schönheitsabenden (für beide
Geſchlechter), Herrenabenden uſw. geboten, wird, geht
ſchon über Kreide und Roktſtein.

Hundert Fluge Bovenſee- Berlin. Am 29. No
vember hat das Luftſchiff „Bodenſee“ ſeinen einhundert
ſten Flug zwiſchen Berlin und Friedrichshafen und um
gekehrt an 98 Kalendertagen zurückgelegt. Es iſt wäh
rend der Zeit 513 Stunden unterwegs geweſen, hat
50 000 Kilometer zurückgelegt und 2322 Fahrgäſte ohne
Beſatzung ſowie 28 845 Kg. Gepäck befördert. An dem
zehn Tagen der Verkehrsſperre vermittelte es 4500
Kg. Poſt. Am 2. Dezember trat das Luftſchiff den letzten
regelmäßigen Flug in dieſem Jahre von Berlin nach
Friedrichshafen an, um dann in den Monaten D ezember
und Januar umgebaut und vergrößert zu werden.

NRaubmord bei Groß Salze. Von Schönebeck aus
wurde die Hilfe der Magdeburger Kriminalpolizei in
Anſpruch genommen zur Aufdeckung eines bei Sohlen
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verüäbten Raubmordes. Auf der Chauſſee bei Sohlen
wurde Freitag abend die Leiche eines jungen Mannes
aufgefunden, der durch einen Schuß in den Hals getötet
war. Es ſtellte ſi chheraus, daß der Tote ein Angeſtellter
Der Firma Allendorf namens Eduard Veit war, der den
Auftrag hatte, für ſein Geſchäft 2000 Mark Lohngelder
von Sohlen zu holen. Das Geld, das ſich in Papterdüten
mit dem Aufdruck der Firma Allendorf befand, iſt ihm
geraubt worden, ebenſo ſein Winterüberzieher. Der
Werdacht fällt auf polniſche Arbeiter

Unſittliche Filme für das Ausland beſchlagnahmte
die Zentralſtelle zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder und
Schriften in einem Berliner Penſtonat. Eine Frau
Speyer aus Leipzig hatte mit einem gewiſſen Karl
Grabeit aus München den Vertrieb dieſer grobunzüch
tiegn TDarſtellungen übernommen und verſchiedene an
das Ausland verkauft. Als die Zentralſtelle dahinter
kam, beſchlagnahmte ſie die Ware und nahm die Händler
Feſt. Gerade durch dieſe Filmwerke wird das Anſehen
Deutſchlands im Auslande herabgewürdigt. Denn bei
deren Vorführung wird keineswegs verſchwiegen, daß
ſie aus Deutſchland ſtammen, und damit der Eindruck
Hervorgerufen, daß ſie hier ebenfalls aufgeführt wer
Den und die Kultur der Deutſchen widerſpiegeln.

Das Urteil im Schmiergelderprozeß. Jn dem Pro
zeß gegen den früheren Angeſtellten der Kriegs Leder Aktien
geſellſchaft, Kaufmann Holthaus, Berlin und ſeine Mitange
wurde Sonnabend das Urteil geſprochen.

Das Gericht war der Anſicht, das Holthaus durch die
Annahme von Proviſionen ohne Zweifel wider Treu und
Slauben gehandelt und ſomit durch „unlauteres Verhalten
gegen die einſchläg ge Geſetzeebeſtimmüng verſtoßen habe.
Da er im übrigen aber bei der Geſellſchaft anerkannter
maßen nutzbringend gewirkt hat, ſo wurde die höchſte zu

läſſige Geldſtrafe von 5006 Mark als ausreichend erachtet,
Außerdem wurde eine Summe von 16233 Mk. als dem
Stegte verfallen erklärt. Die Mitangeklagten, von denen

olihaus Proviſionszahlungen empfar gen hat, wurden eben
Us verurteilt

Schaefer zu 1000 Mk. Geldſtrafe

Aus dem dutkelſten Wien. In Wien iſt vor eini
gen Tagen die achtjährige Marie Okra aus der elterlichen
Wohnung verſchwunden und vermutlich einem Verbrechen
zum Opfer gefallen. Montag erſchien bei der Polizei
der Kangalräumer Ochaladino und gab an, däß er von
dem Kanalräumer Maſchek Fleiſch erhalten habe, das
ihm bedenklich erſcheine. Eine Wäſcherin Steiner, die
mit Maſchek zuſammenhauſt, hatte ſich und Ochaladino
von dieſein Fleiſch, das ſie für fungſchweinernes hielt,
eine Mahlzeit bereitet. Die Frau des Ochaladino ſchöpfte
ſchöpfte aber Verdacht und erſtattete Anzeige. Es wur
den daraufhin bei den beiden Kangalräumern Rippen-
ſtücke gefunden. Profeſſor Halerda ſtellte feſt, daß es
ſich um Menſchenfleiſch handle Es liegt der Ver
dacht nahe, daß die kleine Okra das Opfer eines Luſt
mörders geworden iſt, der die Leiche des Kindes zer
ückelte. Beide Kanalräumer wurden in Haft behal
ten, da ihre Ausſagen einander widerſprechen.

G Den Vater erſchoſſen und ſfreigeſprocherr. Wegen
Cotſchlags hatte ſich in München der Student der Rechts

wiſſenſchaft DieAdolf Eiſenreich zu verantworten.
Verhandlung entrollte das Bild einer erſchütternden
Familientragödie. Ein nach dem Sektionsbefund gei
Kig wohl nicht ganz geſunder Mann hat während einer

2b jährigen Ehe ſeine Frau in roheſter Weiſe mißhan-
delt, bis der inzwiſchen herangewachſene Sohn offen
Für die Mutter Partei ergriff und ſelbſt vom Vater
mit dem Säbel bedroht dieſen in der Erregung nieder
ſchoß. Das Gericht ſprach den Angeklagten unter An
nahme von Notwehr von Schuld und Sühne frei.

O Verurteilung wegen Landesverrat. Das Reichs
gericht verurteilte den 28 jährigen Heizer Georg Razetti
aus Köslin wegen verſuchten Landesverrats zu drei
Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt. Der Angeklagte leiſtete Ende 1917
bis Anfang 1918 von einem neutralen Lande aus
einer feindlichen Kriegsmacht dadurch Vorſchub, daß
er Vertreter derſelben geheimzuhaltende Nachrichten, die
Zeichnung eines wichtigen deutſchen Hafens, gegen Geld

erließ. Der Gerichtshof nahm nur Verſuch an, weil
die verratenen Nachrichten nicht geeignet waren, die
deutſche Kriegsmacht zu ſchädigen.

O Lumpen ſtatt Butter. Ein raffinierter Schwin
del, auf den zahlreiche Geſchäftsleute hineingefallen wa
ven, lag einer Anklage wegen Betrugs in ſtrafſchär
fendem Rückfalle bezw. einfachen Bekrugs zugrunde,
welche den vielfach vorbeſtraften Schloſſer Hermann
Wietz, den Kaufmann Siegfried Sonnenfeld, den Kauf
mann Moritz von Feurig, den Fuhrmann Otto Schwarz
und den Speditionskutſcher Albert Kirſch vor das Land
gericht Berlin Jl führte. Wie die Anklage behauptet,
ſollen die Angeklagten gemeinſchaftlich einen recht raf
finierten Betrug in Szene geſetzt haben, indem ſie
Butterfäſſer mit Sand und Lumpen füllten und oben
auf eine Schicht Butter goſſen. Dieſe „Butter“-fäſſer
wurden dann als beſte pommerſche Meiereibutter heim
lich an Gaſtwirte und andere Leute für viele tauſend
Mark verkauft. Vor Gericht war nur Wietz geſtändig,
er behauptete, daß auch die Mitangeklagren in den

Feldmann und Viktor zu je 2000 Mk.

Schwindel eingeweiht waren. Stieſe beſtritten jedoch
jede Schuld. Tas Gericht kam auch bezüglich der Mit
angeklagten mangels ausreichenden Beweiſes zu einer
Freiſprechung, dagegen wurde Wietz mit Rückſicht auf
ſeine Vorſtrafen zu 3 Jahren Zuchthaus, 500 Mark
Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Raubmord bei Schönebeck. Auf der Chauſſee von
Sohlen, in der Nähe von Schönebeck a. d. Elbe wurde ge
ſtern abend die Leiche eines Angeſtellten der Firma Allen
dorf, Eduard Veit gefunden. Der Tote hatte einen Schuß
in den Hals erhalten. Zweitauſend Mark, die ſich in einer
Papiertüte mit dem Aufdruck der Firma Allendorf befanden,
ſind ihm geraubt worden, desgleichen ſein Ueberzieher. Als
Täter werden polniſche Arbeiter vermutet.

Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſten.

Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Und ich bin überzeugt, daß Sie nicht die Wahrheit

jagen Fräulein Makenzie! Wie ſehr Sie ſich auch mühen,
es vor mir zu verbergen aus Jhrem Geßcht leſe ich

daß Sie einen Verdacht haben!
Sie ſchrak zuſammen und ſtarrte den Detektiv einen

Augenblick entſetzt an. Gleich darauf aber richtete ſie ſich
ſteif auf und zwang mit ungeheurer Willenskraft einen
Ausdruck kalter Ruhe in ihre Züge. Etwas FJeindſeliges
blitzte aus ihren großen, blauen Augen auf den kleinen
Abel nieder.

„Und wenn ich einen hätte, Herr Meixnrer, ſo ſchwöre
ich Jhnen jetzt, daß er nie über meine Lippen kommen
wird. Denn auch der leiſeſte Verdacht wäre hier Be
ſchuldigung! Es iſt Jhre Pflicht und nicht die meine
den Schuldigen zu finden!“

Plötzlich übermannte ſie die Erregung und ſie brach
in leidenſchaftliches Schluchzen aus, indem ſie beide Hände
vor das Geſicht preßte.

„Suchen Siel Suchen Sie ſtammelte ſie außer
ſich. „Aus Barmherzigkeit nein, aus Gerechtigkett!
Ich kann nie wieder frei atmen, ehe ich nicht weiß. wer

Rudolf getötet hatl
Sie wollte das Zimmer verlaſſen. Aber Meirner

zertrat ihr den Weg.
Eine

Welt, daß die Sendungen bloß einer Standeskategorie
galten

„Nein!“
„Dann waren die anderen Giftpillen nur ab

geſchickt worden, um den Mord an einem einzigen zu
bemäntekn!“

Vielleicht ich weiß es nicht! Aber es iſt ja alles
ſo dunkel, ſo unverſtändlich

Sie riß ſich los und verließ fluchtartig das Zimmer

S ac 6. Kapitel. zAls Abel Meixner nach Hauſe kam, fand er in der
verſchloſſenen Tür einen Zettel ſtecken.

„Kommen Sie ſofort aufs Polizeiamt. Herr Rat
Schindler wünſcht Sie zu ſprechen.

Ohne ſeine Wohnung aufzuſchließen, wollte er kehrt
machen, als aus dem Dunlel des ſchlecht erleuchteten
Flurs eine verſchleierte Dame auf ihn zutrat.

„Herr Meixner?“
Der bin ich. Mit wem habe ich die Ehre
Er ſchwieg betroffen, denn die Dame hatte den

Schleier zurückgeſchlagen, und er erkannte auf den erſten
Blick Edeltraut von Buchlau, die er bei Eichbergs Leiche
t am Arm ihres Bruders geſehen hatte.

er damats unaufhörlich zwiſchen Gram, Haß und
Hochmut ſchwankende Ausdruck ihres Geſichts war nun
einem ruhigen Ernſt gewinnn. Die dadurch voll zur
Geltung kommende klaſſiſche Schöheit des ſchmalen, fein
geſchnittenen Geſichts, das von einer Fülle glänzend
ſchwarzen Haars umrahmt war, überraſchte Meixner faſt
ebenſo wie ihr Hierſein überhaupt.

Was führte die junge Ariſtokratin zu ihm?
„Mein Name iſt Edeltraut von Buchlau“, ſagte das

junge Mädchen inzwiſchen, „ich weiß, daß man Sie
irgendwo erwartet, denn ich warte ſeit einer halben
Stunde hier auf Sie und hörte, wie man nach Jhnen
fragte. Aber ich hoffe, Sie können mir trotzdem fünf
Minuten Gehör ſchenken, Herr Meixner?“

„Selbſtverſtändlich, guädiges Fräulein!“
Er ſchloß auf, ließ ſie in einen kleinen Salon treten

und ſah erwartungsvoll zu ihr auf.
„Womit kann ich Jhnen dienen
„Vor allem eine Frage: Sind Sie in der Lage, eine

Angelegenheit privatim zu übernehmen? Jch meine, ohne
daß die Sache durch Hereinziehung der Behörde an die
große Glocke gehängt wird? Mein Name mindeſtens
dürfte nicht genannt werden.“

„Gnädiges Fräulein, ich bin Beamter der Sicherheits
polizei und gegenwärtig allerdings nur halbamtlich
mit einer Angelegenheit vollauf beſchäftigt. Ehe ich alſo
antworte, müßte ich wiſſen, um was es ſich handelt, das
heißt, ob ich Zeit hätte, die Sache zu übernehmen.

„Es handelt ſich um den Tod von Eichbergs!“
Ah das iſt etwas anderes! Dabei fallen unſere

Intereſſen zuſammen, denn gerade dieſe Sache iſt es, die
gegenwärtig meine ganze Kraft erfordert!“ rief Meixner,
ſeine Kberraſchung geſchickt verbergend.

Frage noch. Sie glauben alſo nicht wie alle

Edeltraut fuhr ruhig fort: e„Jch dachte es mir, darum kam ich zu Jhnen. Waren
Sie doch, wie ich in Erfahrung brachte, bei der Kom
miſſion, die des Unglücklichen Wohnung betrachtet hatte
Daß Sie unabhängig von der Auffaſſung Jhrer Vor
geſetzten vorgehen. Wird dies möglich ſein?“

„Ja. Beſonders da die Auffaſſung der Behörde i
dieſem Fall nicht ganz die meine iſt, und ich freie Hand
habe, ſelbſtändige Forſchungen anzuſtellen.“

Jnnerlich frohlockte er. Welch glücklicher Zufalll Was
für Mitteilungen würde ſie ihm machen?

Fräulein von Buchlau betrachtete ihn aufmerkſam
Er war klein und häßlich mit ſeinem Gnomenkopf und
den ſtark ausgebildeten Naſenflügeln. Aber ſeine Augen
ſprühten vor Jntelligenz. Er iſt, was ich brauche, dachte ſie.

„Jn welcher Weiſe weicht Jhre Auffaſſung von jener
der Behörde ab?“ fragte ſie plötzlich

„Darauf kann ich kaum eine poſitive Antwort geben.
Meine Schlüſſe ſind bisher negativer Art: Jch glaube
weder an den „Wahnſinnigen“ noch an den „Uber
gangenen“, noch an den „Avancementluſtigen“

Edeltraut nickte ſichtlich befriedigt.
„Sie tun ſehr recht daran. Keiner von dieſen iſt der

Mörder. Jch glaube auch, daß die andern Giftſendungen
gar nichts mit dieſem Verbrechen zu tun haben oder
nur als Deckmantel gewählt wurden. Die Haupt
ſache: daß man an Herrn von Eichberg ein Verbrechen
verübt, glauben Sie doch?“

„Jeßt jal Vor einer Stunde dachte ich noch an
Selbſtmord!“

Sie machte eine Gebärde der Uberraſchung. O
Sie auch Wie kommen Sie darauf? Mein Bruder
ſprach dieſelbe Vermutung aus! Aber das iſt ja ganz
ausgeſchloſſen.

e dachte an die Tat eines momentan durch
Nervoſität überreizten Gehirns. Aber ich ſehe ein, daß
ich falſch kalkulterte.“

„Gangz gewiß! Jch weiß nicht, was auch meinen
Bruder Walter veranlaßte, auf dieſe ſonderbare Jdee zu
kommen, aber ich weiß beſtimmt, daß ſie unmöglich iſt!
Sie ſcheinen ſich ja auch davon überzeugt zu haben. Darf
ich fragen wodurch?“

„Einfach durch eine Unterredung, die ich mit der
Braut des Verſtorbenen ſoeben hatte.

Bei dieſen Worten ging eine große Veränderung in
den. Zügen Edeltrauts vor ſich.

Ah Sie kennen ſie alſo bereits! Das iſt gut.
Wie war ſie? Was ſprach ſie?“ rief ſie haſtig und wieder
loderte es wie Haß in ihren ſchwarzen Augen.

„Sie ſprach ſehr wenig. Aber das Wenige befeſtigte
in mir die Kberzeugung, daß Fräulein Makenzie mindeſtens
Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon hat.

„Verdacht! Seien Sie überzeugt, daß die es nur zu
gut weiß! Daß ſie ihre Hand dabei ſicher mit im Spiele
hatte, wenn ich auch die Gründe noch nicht kenne, die ſie
antrieben, ſich des armen Eichberg zu entledigen!“

Abel Meixner, obwohl nicht leicht aus der Faſſung
gebracht, prallte beſtürzt zurück und ſtarrte einen Augen
blick ſprachlos auf die Sprecherin, deren ſchönes Antlitz
nun wieder leidenſchaftlichen Haß verriet.

Fortſetzung folgt.

Standesgmtliche Nachrichten von Teuchern
Stadtbezir k.

Geboren wurden 4 Mädchen und 7 Knaben.
Verheiratet haben ſich 10 Paare.
Geſtorben: 1. Hildegard Erna Hilbert, 20 Tage alt,

Tochter des Bergarbeiter Guſtav Hilbert. 2. Die CEhefrau
Louiſe Berta Hoſchmann geb. Zeiger 58 Jahr alt. 3. Der
Grubenarbeiter Otto Schmidt 21 Jahr alt. 4. Jrmgard
Charlotte Rauer, 1. Monat alt, Tochter der Jda Emma
Rauer. 5. Ein totes Mädchen. 6. Die unverehel. Emma Jda
Rauer, 28 Jahr alt. 7. Der Vizefeldwebel und Lokomotiv
heizer Karl Hermann Richard Schulze, 27 Jahr alt.

Ein geſandt.
An die Stenerzahler von Teuchern.

Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung,
daß alle ſtädtiſchen Bekanntmachungen von der hieſigen Zei
tung für 400 Mark gedruckt werden ſollen. Einige, alſo
wenig er, Bekanntmachungen ſollen, einem von der Mehr
heit der Verſammlung eingebrachten Antrage entſprechend,
im geiter „Volksboten“ gegen Zeilenpreis gebracht
werden. Wie ſchon in der Stadtverordnetenverſammlung
geſagt wurde, würde der Preis gegen 1000 Mark
betragen. Alſo weniger Arbeit, aber mehr Lohn Das
nennt man Unterſtützung des Kleingewerbes, „Gleichheit“,
„Brüderlichteit“ und „Jedem das Seine,. Teuchern
iſt ja auch eine reiche Stadt, die ſich eine ſolche
Ausgabe von 1000 Mark leiſten kann. Bis jetzt hat jeder
pünktlich die Bekanntmachungen zu leſen bekorimen, warum
alſo noch das unpötige Geld ausgeben Die für dieſe
Ausgabe in der Sitzung angeführten Gründe werden von
vielen Steucrzahlern als nicht gerechfertigt angeſehen

Der treue Ernährer

des Lederzeugs iſt und bleibt

und Wachs beſtehend gefriert
verdirbt und durchroſtet die 9
nicht, gibt auch waſſer und
feſten Hochglanz.

Nur hauchdünn
mit Lappen anfiragen.

Dr. Gentner's Oelwachslederputz

Keine Waſſerkreme nur aus Oel

h t hattene ES 53 Kakao zu kaufen geſucht.
S Zu erfragen in der Geſchäftse ſt e Blattes.i Reisstärke sS ewpfent S e ſo'ort einen enS e. Rahnefeld dal 67088681

5S bei gutem Lohn
Otto Schemidt,

Sottlermeiſter.

57 e he Zetzſch b. Hehenmöſſen,er S Lindenſtr. 87.

Ein Parr getragene

Hkiefel Miet und Pacht
Größe 33) Pso trägeC 2 uſind zu verkaufen bei Ver ne
Alvert Hauer, empſiehlt

Probſteiſtr. 8. Gtto Lieferenz

9 e e zum Braten u. Backen

das Pfund 7 Mark

e R. Räther.Tcntang
Alle, welche am Manda-

linenunterricht teilnehmen

Einen faſt neuen
Herrenganzug

(Cheviot blau), ferner einige
Meter

Koſtümſto ff
(Cheviot) in ſchwarz und blau
v rauft billigſt
Willy Rabold, Gröben 29.

wollen, wollen ſich Sonnabend

empfehlt R. Näther.



Bekanntmachung.
Der Herr Oberp äſident hat die von Kreistage gewähl

ten nachſtehend genarenten Amtsvorſteher und Stellvertreter
beſtätigt.

Der Ta der U bernahme der Amtsgeſchüfte durch die S
vengewählten Herren Amtsrorkeher wird in jed im Bezirke 2
noch bekanntge, eben werden, nachdem vie Geſchäftsübergabe
erfolgt iſt.

Amtsbezirk Oberwerſchen.
Guſtav Tille in Wildſchütz.

Amtsbezirk Theißen. Amtsvorſteher: Fabrikbeſitzer Paul
Stellvertreter Sekretär Reinh. GentzSchiller in Theißen.

in Theißen.
Amtsbezirk Laugendorf.

Max Reitwieſner in Leißling.
Oskar Kögel in Leißling.

Amtsbezirk Kiſtritz
Köhler in Reußen.

Anitsbezirk Droyßig
Schumann in Droyßig. Stellv rtreter:
Otto Rön cke in Droyßig.

Amesbezirk Meineweh. Amtsvorſteher: Lehrer Karl
Henniger in Meineweh. Stellvertreter Gutsbeſitzer Otto
Scheibe in Meineweh.

Amtsbezirk Haardorf. Amtsvorſteher Fabrikbeſitzer
Dr. Guſtav Boſſel in Waldau. Stellvertreter Lehrer Fritz
Beier in Haardorf.

Weißenfels, den 27. November 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, VLandrat

Wekannkmachung.
Für drei Kinder im Alter von 7, 4 und 2 Jahren

ſuchen wir Pflegeſtellen. Meldungen werden bis 6. 12. 1919
erbeten.

Teuchern, den 2. Dezember 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Amtsvorſteher Agent Albert
Gemeinde Vorſteher

Lebensmittelmarken.
Am Freitag, den 5. d. Mts. nochmittags von

3 her werden in den Bezirksſtellen die Brotmarken für
die Zeit vom 8. bis 21. Dezember 1919 ausgegeben.

Teuchern, den 3. Dezember 1919.
Der Magiſtrat.

Deutſch demokratiſche Partei

V nim Gaſthof grüner Froſch, Krauſchwitz, Donners
tag, den 4 Dezember abends 7 Uhr

ParReferent: Herr Dr. Barthmann, Weißenfels,
teiſekretär, über

Politiſche Tagesfragen.

Zimmermann.

Zur Deckung der Unkoſten werden 20 Pfg. Eintritt erbeten.
er Vorſtand verſdentſchen demokratiſchen Partei

für den Kreis Weißenfels.

Zur gefl. Veachtung.

Der Anzeigenteil des „Wöchentlichen An
zeigers“ erſcheint anit heutiger Ausgabe in etwas
verändertem Bilde. Chroniſcher Papiermangel
(eine Folge der Rakionierung ſowie niedrigen
Zuteilung) und hierdurch bedingte ſtändige Ein
ſchränkung des Textteiles veranlaſſen uns, die
Anzeigen anſtatt in 5 Spalten, von jetzt ab
in 6 SpaltenEinteilung ſetzen zu laſſen. Wir
hoffen hierdurch, unſern verehrten Leſern etwas
mehr Text bieten zu können.

Hochachtend

Verlag des Wöchentlichen Anzeigers.

N. Räther.

5
Neubestellungen

auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“

fär Feuchern und Umgegend
werden von allen Poſtanſtalten, Land
brieſträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbreitetſtes Blatt in Stadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes JnſertionsOrgan.

Amtsvorſteher Lagerhalter

Amtsvorſteher: Kaufmann 9
Stellvertreter: Gutsbeſitzer

Stellvertreter Gutsbeſitzer Otto

e

Bay- Rum
Virkenhaarwaſer

Peru-Tanmin-

Hlaarwasser
Javol, Brantne,

Brennessel-
Haar wasser

2 empfiehlt
Emil Rahnefeld
Inh. Curt Eitge. 2

e
Nrdolsnaehne

Igueher n

Geſucht
Zimmerleute, 1 Magd, 2 Dienſt
mädchen noch auswärts, 2 Ar
beiterfamilien.

Augeboten:
1 Kleinknecht, Arbe terinnen.

Volkshochſchule.

Damen und Herren, die nach
Beginn einer Vortragsreihe
noch eintreten wollen, zahlen,
wenn der Eintritt im zweiten
Drittel derſelben erfolgt, nur

im letzten des Hörer
geldes. Naturlehre (Elektri
zität) Donne stag 7——9 Uhr
Beginn der Stromberechnungen.

Sänglingsfürſorge
Sonnnabend, d. 6. 12.

Beratungsſtu de im alten
Schulhauſe. Verteilung von
Nährmittlen und Stillprämien.

Der Vorſtand.
Bismarcks Gedanken

u. Crinnerungen
in vornehmem Halbleinenbande
erſcheint noch vor Weihnachten.
Preis 14 Mark. Beſtellun
gen nimmt entgegen

Otto Lieferenz
Buchhandlung

Pebeco- Zahnpaſta
Kali-chlora
Chlorodont
Bergmann Bahnſeife
zu haben bei

Emil Rahnefeld,
Jnh: Curt Eitze.

Als Waſch und
Glanzplätterin

empftehlt ſich

Frau Lkun Mureer,
Weinberxgſtr. 4.

Wir ſuchen ſofort verläufliche,
TGrundſtücke

jeder Art, Höfe, Ziegeleien,
Gaſthöfe, Villen, Stadtgrund
ſtücke u. dgl für ſehr zahlungs
fähige Kaufſuchende.

Jmmob.-Nropag. Geſ.

Berlin N. 24,
Friedrichsſtr. 131 D.

Wir gratulieren unſerer
Freundin Fwicka Maurh zu
ihrem 15.Wiegen
feſte Es iſt vloß

wegen dem cEin paar Freunde.

Schützenloge
des Herrn Schindler

Freitag, den 5. Dezem ber d. Js

wird aufgeführt:

Her Glockenguß
zu Freslan

Der
des Meiſters letztes Werk

hiſtoriſches Schauſpiel in
7 Akten

Es laden freundlichſt einE 2 W. Bille Curt Schindler

Verein für Obſt
und Gartenbau.

Freilag, v. 5. Dezember
Verſchiedenes.

Dex Vorſtand.
Kriegerverein.

Frinz Friedrich Karl
Sonntag, d. 7 Dezember

nachm. 4 Ubr

Verſammlung
Der Vorſtand.

Donnerstag, 4. De
8 Uhr abends

Berthoths Reſtaurant
Verſammlung

Der Vorſtand.

Donunerstag, den 4. Dez.
Verſammlung

Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt erforderlich

Der Vorſtand.

V. V. Helios
Gröben

Sonntag, den 7. Dez.
Nachrittag 2 Uhr im Vereicis
(ofal

Monatsversammlung

Erſcheinen aller Mitglieder
dringend notwendig

Der Vorſtand.
Gute

Stiefelſchmiere
empfiehlt

L. Buſch
II

Gaſthof Kröſſuln.
Sonnkag, d. 7. Dez.

von Nachmittag 4 Uhr an

O h A. I Od. Radfahrerv. FriſchAnf
Ergebenſt laden ein

Der Wirt. Der Vorſtand.

Eiſt Eiſt.Weihnachtswunsch
ein Volltreffer d. bekannten

grossen
Rote Kreuz

Geld Lotterie

Ziehungam 5., 6., 8.9., u. 10. Dezember 1919

Gew. Kap. 6000 O O.

100000
50000
30000

20000

10000 dw
Originallose Versendet in

jeder Anzahl zum Preise von
Mk. 50 incl. Liste, welche
jedem Besteller zu Werb-
achten 2zugesandt, wird, ge-
Voreinsendung, aut Wunsch
auch gegen Nachnahme.

Der Generalvertrieb
P. F. Matthows,

Bettnässen
Befreiung ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft
umſonſt. Sanitas. Fürth V.
Flöüſſanftraße 23.

Luise Hayn
Otto Seidel.

cm

U An S

Leiprig Teuchern
I. Dezember 1919.

4 Verlobte

S

11785 Gewinne sämtl. b Geld

Als günſtiges Weihnachtsgeſchenk empfehle

ich mein reichhaltiges Lager in garantiert
Reinalumininmkochgeſchirren.

Durch rechtzeitigen Einkauf bin ich in der
Lage, mit jedem Großſtadtangebot bei gleicher
Qualität im Preiſe konkurrieren zu können.

Ferd. Greſſe.
Konſum Verein Hohenmölſen Feuchern,

e. G. m. b. H. zu Hohenmölſen.

Die Auszahlung der
e

ſtedet

Dommerestagg, dem e I939
in Teuchern vormittags von 9--12 Uhr und

nachmittags 2 4
in Gröben vormittags 9-12 ſtatt.

Wir richten das Erſuchen an die Mitglieder, die Zeiten
genau einzuhalten.

Der Vorſtand.

Reichsbund
der Kriegsbeſchüdigten und Hinterbliebenen

Ortsgruppe „Denchern.“
Freitag, den 5. Dezember 1919 abends 7 Uhr

in Angermanns Reſtaurant

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Ein Reſerent des Einheitsverbardes iſt zur Stelle.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Der Borkand.

Gaſthof zum grünen Baum.
Freitag den 5. Dezember

grobes Prtra-Monzert
(Leitung? E. Hüttenrauch.)der hieſigen Stadtkapelle.

e Anfang abends 7 Uhr. Be
Nach dem Konzert: val

Es laden freundlichſt ein e
A. Müller E. Hüttennragch.Haben Hie ſchon

das Hpyilzenkleid der
räfin Horſt geſehen!

e

eAchtung! Gaſthof Runthal

9 Sonntag, den 7. Dezember 1919 9

grofzer e
re Ball8 uns r9 wozu freundlichſt einladen

[iehlspelt „Meibe Mann

Keohtung! Nun 8 Tage- Achtung
Freitäh, Sonnabend u. Sonntag den 5.,, 6. u. 7. Dez.

Her grosse Sittenfüsm, der vor Kurzem 4 Wochen
Jang berechtigtes Aufsehen in Leipzig erregte,

von Oberarzt Meissner wit dem Titel

Ioral und Sinnlichkeit
5 Akte. 5 Akte.Unter andern

Grosse Ringkämpferszenen deutseher
Meisterschaftsringer.

Epika Gläsnen in der führenden Rolle
Der einzige Film, welcher bisher in allen Kreisen

des deutschen Volkes das grösste Aufsehen erregte!“
Sichern Sie sich deshalb zeitig die Plätee.
W Nur getrennte Vorführung. 1. Platz im Voryerkauf.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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